
BODEenbEnEh ng, 

LXXI. Verhältniß zwifchen fKeilem und ebenerem Lande, 

Größe Bodenbefchaffenheit. Nubnngsweile. 

ümmtliches zum Hofe Achalım 

gehöriges Land umfaßt 328 

Morgen. 

‚Die Größenverhältniffe der 

verschiedenen Abtheilungen und 

ihre Nutungsarten find folgende: 

1. am fteilen Berggipfel, beftehend aus dem zerffüfteten Geftein des Jurataltes 

und zwar: 

a) DOberfter fteiler Theil mit Wildholzbäumen beftodt . . 30 Morgen. Mr 

b) unterer Theil als natürliche Waide benübt . . . . . 120 Y 

2. am terraffenförmigen Mittelftüi auf der Süd- und Weitfeite mit 

unbedeutenderem Gefälle und mit einem, meift tiefgründigen, 

Faltpaltigen Thonboden, der etwas fchwierig zu bearbeiten aber 

jehr fruchtbar tft: 

a) unter dem Pfluge ftehend . 2 2 ne een 58 „ 

b) mit Luzerne und Efper angebaut. . 22 2 0202000..10 „ 

ec) als Wiefe benübt. . » 2 nn nenne 18 „ 

d) als Wiefe mit Objtbäumen befeßt . . . . - 80 „ 

3, am Fuße des Berges auf der nordöftlichen Ecke mit einem großen: 

theils tiefgründigen lehmigen Boden hin und wieder auf jteiniger 

Unterlage und mit mäßigem Gefälle, — ein früherer Wald — 

als natürliche Waide benübt . . „vr. Pr nn. 54 Morgen.
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Dazu fommen 

4. Wiefen in der Thalebene zwifchen dem Berge und der Stadt 

- Neutlingen auf fruchtbarem aufgefhwenmtem Lande . . . . 13 Morgen. 

Bon den angegebenen 328 Morgen find jonach benütt als 

ARerTelD: 0.0, a ER ne 08 P 

Wiefe, Luzeinfeld, Sfperfelb . ER 92260 P 

MWaide einfchlieglih Wegen, Hofraithe, Dede Us Deu 1A Ri 

beranwachfende Wildholzpflanzungen . 2. 2 2 2.20.0280 „ 

328 Morgen. 

LXXD. Befeitigung der örtlichen Hinderniffe, 

insbefondere gegen die Waidenugung. 

Der Eimrihtung und Austattung der Domäne zu einem Schäfereihofe ftellten 

fi) am Anfang vornämlich drei Hinderniffe in den Weg: 

1. das zu frühe Abjterben der mean auf den fteinigen Bergwaiden in der 

Sommerhite; 

2. die DBededung des Waidebodens mit Steinen, und 

3. ftellenweife ein undurchlaffender Untergrund. 

Dem erjtgedachten Uebeljtande waren insbefondere und vorzugsweife die zuerft 

erworbenen höher gelegenen Bergabhänge ausgefegt. Um ihn weniger zu empfinden, 

gefehahen die Zufäufe des tiefer gelegenen Landes. Das war zuerft der Fall im 

Sahre 1823 mit der (in LXXT. unter 3 erwähnten) Waldparzelfe mit tiefgriindigem 

„lehmigem Boden an nordöftlichen Fuße des Berges. Sie wurde ausgeftoct ımd 

in eine bleibende Waide umgewandelt, die, weil fie nach Boden und Lage der 

Ausdörrung weniger ausgefett ift, eine Waidenugung von längerer Dauer als die 

höher gelegenen Waidepläge mit flacherer Krume und jteinigem Boden gewährt. 

Zn gleicher Abficht wurden andere Parzellen auf der Siüdfeite die friiher 

theils zum Getraide- und Sartoffelbau, theils als Weinberge benüt gewefen waren, 

mit Puzerne und Ejper angefäet, die, je nach Bedarf, entweder abgemäht oder 

abgewaidet werden. Ach ift auf dem fleinen zum Acerfeld vorbehaltenen Theil 

in den Feldumlauf jelbft ein Waidefchlag aufgenommen worden (VBergl. Seite 121), 

Erheblichere Schwierigkeiten bereitete anfänglich die Näffe. Das war im 

Fahre 1823, zu der Zeit als die Erfahrungen über die Entwäfjerung des Bodens 

und über die Fejtlegung vutjchender Abhänge noch nicht fo verbreitet waren, wie 

fie e8 jest find. An der mittleren Zerraffe liegt nämlich die obere Erdjchichte an


